Das Dampfboot erfcheint außer Sonn: und 5 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
Inſerate aus Petitfchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Wer D am 7 Behrgung 


Dienftag, 
den 20. April. 1858, 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer 


Der Etat der Militairverwaltung. 

Die regimentirte Infanterie erfordert ohne die Landwehr 
an Gehälter und Löhnung die Summe von 6,029,914 Thlr., 
die Kavallerie ohne Landwehr 1,888,752 Thlr. Die Infanterie 
zählt im Frieden ca. 95,000 Mann; die Kavallerie 22,300 Mann 
in 152 Schwadronen, von denen 4 ein Regiment bilden, welches 
im Frieden 25 Offiziere und 586 Mann mit 582 Pferden ent. 
hält. Im Kriege ſoll jedes Kavallerie-Regiment mit Ausſchluß 
von 42 Trainſoldaten 23 Offiziere und 602 Mann haben. Im 
Etat wechſeln die Koſten für jedes der 9 Küraffier-, 4 Dragoner, 
8 Ulanen- und 12 Huſaren⸗Regimenter der Linie zwiſchen 48,280 Thlr. 
und 48,544 Thlr., wovon natürlich weder die Anſchaffung der 
Pferde, noch deren Unterhalt beſtritten wird. Das Regiment 
Garde du Corps erfordert in runder Summe 76,000 Thlr., jedes 
der 5 andern Garde-Kavall.-Regim. 48,000 bis 52,000 Tölr. 
Die Beſoldung der Offizierchargen iſt im Allgemeinen bei der 
Kavallerie höher als bei der Infanterie, indeſſen handelt es ſich 
dabei nur um wenige Thaler. So bezieht ein Sekondelieuienant 
der Kavallerie monatl. 23 Thlr. bei der Linie 20 Thlr.zein Rittmeiſter 
108 ¼ Thlr.; ein Hauptmann 100 Thlr.; ein Kommandeur 
des Linien⸗Kavallerie⸗Regiments aber nur 187 ½ Thlr., während 
dieſelbe Cbarge bei der Infanterie mit 208 ½¼ Thlr. angeſetzt iſt. 
Beſonders bevorzugt ſind die Chargen des Regiments Garde du 
Corps, in welchem der Kommandeur monatlich 270 Thlr., der 
Stabsoffizier 212 Thlr., der Rittmeiſter 1. Klaſſe 142 Tolr. 
der Rittmeiſter 2. Klaſſe 85 Thlr., der Sekondelieutenant 42 Tlr. 
empfängt. Was die Kofien der vorhandenen 34 Landwehr 
1305 lere. Regimenter betrifft, die im Kriege 20,470 Pferde in 

chwadronen zählen, ſo betragen dieſe in Friedenszeiten 

«a. 121,000 Thlr., weil die Zahl der Stammmannſchaften nur 
1 Mann beträgt; und jährlich nur die Hälfte der Landwehr ⸗ 
chwadronen in einer Stärke von ca. 8000 Mann zu einer 
bung zuſammentreten. Um die nothwendigen Offiziere von der 
Inien- Kavallerie für die Landwehr⸗Kavallerie hergeben zu können, 
hat jene 104 überzählige Sekondelieutenants. Der Stamm der 
vorhandenen 116 Landwehr⸗Bataillone der Infanterie beſteht aus 
2 Offizieren und 3360 Mann, und die Koſten feiner Beſol 
dung, ſo wie der jährlichen Uebungen ſind auf ca. 869,000 Thlr. 
veranſchlagt. Die Landwehr-Bataillone üben in einer Stärke 
von 473 Mann entweder 14 Tage im Stabsquartiere oder alle 
4 Jahre mit dem Armee⸗Corps 4 bis 6 Wochen. Da nun 
aber die Kopfzahl der Landwehr dieſe Uebungsſtärke oft um das 
vierfache überſteigt, ſo macht der Webrmann in der Regel wäh- 
dend feiner Landwehrpflichtigkeit nur eine Königsrevue und eine 
Der 2 kleinere Bataillonsübungen mit. Für die Gehälter und 
Beſoldungen in der Artillerie ſetzt der Etat 1,423,364 Thlr. 
92 Sie beſteht im Frieden aus 9 Regimentern, deren jedes 
lu 4 Abtbeilungen der reitenden Abtheilung, zweier Fußabthei · 
fans en. der Feſtungsabtheilung und der Handwerkskompag nie zer · 
foil, und im Kriege 88 Geſchütze führt, welche in 11 Batterien 
ormirt find, nämlich: 3 reitende Batterien zu 8 ſechspfündigen 
anonen, 3 Batterien zu 8 zwölfpfündigen Kanonen; 4 Fuß 
atterien zu 8 ſechspfündigen Kanonen, 1 Batterie zu 8 ſieben 
Undigen Haubitzen. Im Frieden zählt ein Attillerie-Regiment 

4 Offiziere und 1685 Mann, 44 Geſchütze und 556 Pferde, 
ie Kriegsſtärke der geſammten Artillerie ſteigt bis zu 932 Feld 
Leſchügen, 54,473 Mann, 30,000 Pferden und 2925 Wagen. 
106 Frieden ſtehen für die 9 Artillerie⸗Regimenter 921 Offiziere, 
„155 Mann, 5104 Pferde und 416 Geſchütze auf dem Etat. 


Die Handwerkskompagnie fertigen das Material für die Artillerie 
in den Artillerie-Werkitätten zu Berlin, Danzig, Deutz und Neiſſe 
an. Die Landwehr ⸗Artillerie, welche aus 12 Garde- und 104 
Provinzial⸗Kompagnien beſtebt, bildet keine eigene Formation wie 
die Landwehr der Infanterie, ſondern die des erſten Aufgebots 
dient zur Komplettirung der Regimenter und der Erſatz-Abthei— 
lung, welche für jedes Artillerie-Regiment aus 500 Mann in 
3 Batterien beſteht und wahrend des Feldzuges zurückbleibt; die 
Landwehr des zweiten Aufgebots wird zur Komplettirung der 
Feſtungsartillerie verwendet. Die Provinzial-Artilleriſten eines 
Landwehr⸗Bataillons üben jährlich in einer Kompagnie von 7 
Unteroffizieren und 83 Gemeinen in einer Garniſon des Artillerie 
Regiments. Die Handwerks⸗Artilleriſten üben alle 2 Jahre. 
Was die Beſoldung der Chargen in der Artillerie betrifft, ſo iſt 
ſie derjenigen in der Kavallerie faſt gleich, doch beziehen die 
Sekondelieutenants der Artillerie monatlich 25 Thlr. Gehalt (bei 
der Kavallerie 23 Thlr., bei der Infanterie 20 Thlr.), dagegen 
die Premierlieutenants 28 Thlr. (bei der Kavallerie 30 Thlr., 
bei der Infanterie 25 Thlr.), die Hauptleute 3. Klaſſe 38 Thlr. 
(bei der Kavallerie 40 Thlr., bei der Infanterie 35 Thlr.) 
Für die Pionire ſind 123,646 Thlr. ausgeſetzt, ſie bilden die dem 
Ingenieur⸗Corps beigegebene techniſche Truppe und beſtehen aus 
9 Abtheilungen und 2 Refervefompagnien in Luxemburg und 
Mainz. Im Frieden iſt die Abtheilung ohne Offiziere 251 Mann 
ſtark. Die Landwehr ⸗Pionire bilden keine beſondere Truppen» 
körper, ihre Stärke beträgt 10 bis 12,000 Mann und dient im 
Kriege die einzelnen Abtheilungen mit Ausnahme des Trains 
auf 451 Mann zu bringen, 9 Erſatz⸗Kompagnien zu 225 Köpfen 
zu bilden und Mannſchaften zur Feſtungsbeſetzung zu liefern. 
Die Landwehrübungen derſelben finden bei der Pionirabtheilung 
ſtatt und werden dazu ſämmtliche Leute herangezogen, welche in 
einem Umkteiſe von 18 Meilen des Uebungsortes wohnen. Die 
weiter Wohnenden können mit der Infanterie geübt werden. M. 


Rund ſcha u. 

Berlin, 16. April. Das Programm zur Vermählung 
Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Stephanie von Hohenzollern iſt nun— 
mehr von Sr. K. H. dem Prinzen von Preußen genehmigt 
worden. Danach findet die Prokura-Trauung am Donnerſtag 
den 29. d. M. in der hieſigen katholiſchen Kirche Mittags 2 Uhr 
ſtatt. Der geſammte Hof und Hofſtaat, die Miniſter, Generale, 
Wirkl. Geh. Räthe und das geſammte diplomatiſche Korps woh— 
nen der Feier in großer Uniform bei, die Damen erſcheinen en 
grande parure mit ausgeſchnittenen Kleidern und Schleppen, 
Um 4 Uhr iſt im Königl. Schloſſe große Tafel zu 280 Gedecken 
befohlen. Am folgenden Tage den 30. d. M. findet bei Sr. 
K. Hoheit dem Prinzen von Preußen ein dejeuner dinatoire 
und Abends im weißen Saale des Königl. Schloſſes große Cour 
und Polonaiſen⸗Ball ſtatt. Von der Gala-Oper iſt wegen des 
Geſundheitszuſtandes Sr. Majeftät des Königs Abſtand genommen 
worden. Bei der kirchlichen Feier werden Mitglieder der Königl. 
Oper unter Leitung des ehemaligen Königl. Sängers Bader und 
in Begleitung der Königl. Kapelle die religiöſen Geſänge aus⸗ 
führen. Der Ober ⸗Ceremonienmeiſter Freiherr v. Stillfried, welcher, 
wie bereits gemeldet iſt, an der Spitze der hieſigen Feſt⸗ 
lichkeiten ſteht, hat von Sr. Majeſtät dem Könige den ehren- 
vollen Befehl erhalten, die junge Königin von Portugal nach 
Liſſabon zu begleiten und dort der Feier der Vermählung bei— 
zuwohnen. 
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er täglich bei günſtiger Witterung ſpazieren gehen und Beſuche 
ſeiner Freunde annehmen darf. 


— Die erwartete Herkunft des Prinzen v. Wales nach ſeiner 
am 1. d. Mts. in London geſchehenen Confirmation ſoll nicht 
nur als Beſuch ſeiner hohen Schweſter, der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm, ſondern auch ſeines bohen Pathen, unſeres Königs, gelten. 

— Wir haben bereits gemeldet, daß mit Genehmigung Ihrer Königl. 
Hoheiten des Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen am Dienſtag zu wohlthaͤtigem Zweck eine Ausftellung der Hoͤchſt⸗ 
denſelben aus dem Lande dargebrachten Hochzeitsgeſchenke im Koͤnigl. 
Akademie⸗Gebäude eröffnet worden iſt. Sehr zu bedauern ift, daß nicht 
eine geräumigere Lokalftaͤt dazu benutzt worden. Die zahlreichen und 
zum Theil viel Platz und Licht erfordernden Gegenſtaͤnde befinden ſich in 


einem kleinen Seitenſaal zuſammengedraͤngt, in welchem fie, trotz des 


forgfältigen und anerkennenswerthen Arrangements, fo übereinander 
gehäuft ſind, daß viele gar nicht zur paſſenden Anſicht kommen und von 
anderen blos die Nummern ſichtbar ſind. Die Waͤnde des Saales ſind 
zur Dekorirung mit den verſchiedenen Teppichen, Decken ꝛc. benutzt. Der 
1200 Q.⸗Fuß große Teppich, den die Stadt Görlitz als Erzeugniß der 
neu in Schleſien eingeführten tuͤrkiſchen Teppichfabrikation dargebracht, 
mußte uͤber die Decke des Saales ausgeſpannt werden. Aus der Ber⸗ 
liner Teppichfabrik von Prätorius und Protzen befindet fi ein ſchoͤner 
Teppich von 190 Q.⸗Fuß, aus einem Stuͤck gearbeitet, unter den Ge⸗ 
ſchenken. An der rechten Querwand ſind zwiſchen Blumen die Silber⸗ 
ſachen ausgeſtellt, die meiſtentheils in unſerem Blatte ſchon ſpeziell 
beſchrieben worden ſind. In der Mitte zwiſchen Blumen befindet ſich 
das bekannte Geſchenk der Stadt Berlin, der Silbertiſch mit der koloſ⸗ 
ſalen Vaſe und den Kandelabern. Daneben der Humpen und der Kre⸗ 
denzteller der Staͤnde der Altmark, die Tafelaufſaͤtze der Provinz Sachſen 
und der Stadt Stettin, das ſilberne Service der Stadt Brandenburg, 
die Emailvaſe der Stadt Potsdam, das Schreibzeug der ehemaligen 
Offiziere des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß u. ſ. w. Viele Silberge⸗ 
ſchenke ſind erſt in der Zeichnung den Hohen Neuvermaͤhlten überreicht 
worden und noch nicht vollendet. Unter der zweiten Abtheilung befin⸗ 
det ſich ein ſchöͤnes Thee⸗Service der Stadt Potsdam mit den Anſichten 
der umgebung, ein hiſtoriſch merkwuͤrdiger Jagdpokal aus Danzig und 
— eine ſehr bäbsche Gabe als eigenthümliches charakteriſtiſches Erzeug⸗ 
niß — ein Sortiment der bekannten Bunzlauer Kaffeekannen, von der 
Stadt Bunzlau dargebracht. Aehnliche Gaben, die, wenn nicht ihres 
Werthes doch der ſich daran knuͤpfenden Gedanken wegen gern vom Pu⸗ 
blikum beachtet werden, ſind zwei Bunde weiße Waſchleinen, von einem 
Seilermeiſter aus Poſen dargebracht, zwei Paar Holzſchuhe, von einem 
Arbeiter aus der Gegend von Wrietzen, und geſtrickte litthauiſche Finger⸗ 
handſchuhe. — Unter den Moͤbeln machen wir beſonders auf den Nuß⸗ 
baumtiſch der Stadt Paderborn aufmerkſam, ein wahres Kunſtwerk in 
Holzſchnitzarbeit, die leider durch die niedere Stellung des Tiſches den 
meiſten Blicken entgeht. Koſtbare, mit dem Allianzwappen gezierte 
Decken, Sophas, Stickereien ꝛc. feſſeln die Augen der Damen. In der 
Mitte des Saales iſt die in der hieſigen Königl. Eiſengießerei ausge⸗ 
führte Nachbildung der Statue des Koͤnigs Friedrich Wilhelm III. aus 
dem Thiergarten aufgeſtellt. Eigenthuͤmlich iſt ein großes Kriegsſchiff, 
ganz aus Taback und Cigarren gemacht, aus einer hiefigen Cigarren⸗ 
fabrik. Die von der Stadt Hirſchberg J. K. H. der Fran Prinzeſſin 
überreichte Kanten⸗Mantille aus den ſchleſiſchen Spigenklöͤppeleien iſt 
ein Meiſterwerk von Pracht und Kunſt. Unter den Buͤchern, Adreſſen 
und Albums befinden ſich viele von dem höchſten Kunſtwerk. Naturlich 
kommt bei den meiften nur der aͤußere Einband zur Anſchauung des 
Publikums. Die Zahl der ausgeſtellten Adreſſen beträgt allein an hundert. 
— Die Bewaffnung der geſammten preuß. leichten Cavalle. 
rie-Regimenter der Garde und Linie mit den neuen Säbeln mit 
Gußſtahlkorb darf nunmehr bereits als beendet angeſehen werden, 
und wie verlautet, wird auch die Vertheilung der neuen Faſchie⸗ 
nenmeffer an die geſammte Linieninfanterie bis zum Schluß des 
nächſten Jahres vollſtändig durchgeführt werden. Nicht minder 
ſchreitet auch die Ausgabe von neuen Zündnadelgewehren an die 
Linien Musketier⸗ Bataillone rüſtig fort, doch findet ſich bereits 
gegenwärtig bei der geſammten preußiſchen Infanterie, ſowohl 
Garde wie Linie und Landwehr, kein Bataillon, das nicht mit 
gezogenen Gewehren bewaffnet wäre, indem nämlich bekanntlich 
in den Jahren 1855 und 56 zu dieſem Behuf die ſämmtlichen 
glatten Perkuſſionsgewehre in Miniegewehre umgewandelt wurden. 
Da jedoch das verhältnißmäßig große Kaliber dieſer letzteren den 
Nachtheil einer ſehr ſchweten Munition bedingt, fo iſt der gegen« 
wärtige Zuſtand der Dinge nut als eine Aushilfemaßregel zu 
betrachten, und beabſichtigt die Regierung, im Laufe der Zeit die 
geſammte preußiſche Infanterie ausſchließlich mit Zündnadel⸗ 
gewehren zu bewaffnen. Den Vorzug der durchgängigen Bewaff . 
nung mit gezogenen Gewehren theilt übrigens die preußiſche 
Armee zur Zeit allein mit dem öſterreichiſchen und engliſchen 
Heere, wogegen in allen anderen europäiſchen Staaten, Frank. 
reich nicht ausgenommen, die allgemeine Durchführung dieſer 
Maßregel ſich noch in weiter Ferne befindet. Weiter ſind von 
der preußiſchen Regierung noch die Ausrüſtung ſämmtlicher 
Küraſſierregimenter mit Gußſtahlküraſſen, wie die Einführung 
von ſchweren Kalibern bei der geſammten Feldartillerie beabſichtigt 
und wird nach Ausführung dieſer Maßregeln die preußiſche Armee 
hinſichts der zeitgemäßen Bewaffnung in der That allen andern 
europäifhen Heeren voranſtehen. . 
— Her Rabinetsrarh v. Niebuhr hat während der letzten 
Wochen fo entſchiedene Fortſchritte zur Beſſerung gemacht, daß 
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Profeſſor Fr. v. Raumer beabſichtigt, in den naͤchſten Tagen eine 
Reife nach Konſtantinopel ꝛc. anzutreten, auf der ihn Profeſſor Guhl 


begleiten wird. Letzterer gedenkt ſodann einen mehrmonatlichen Aufent⸗ 
halt in Griechenland zu nehmen, waͤhrend Prof. v. Raumer ſchon nach 


acht Wochen wieder hierher zuruͤckzukehren beabfichtigt. 

Stettin, 13. April. Die Auswanderung ſcheint wieder 
einen größeren Maßſtab anzunehmen: zu Hunderten kommen die | 
Heimathmüden aus der Provinz hier an; aber das Ziel iſt nicht 
mehr für die| Meiſtn Nordamerika, ſondern — Afrika. Die 
Leute ſtehen und gehen in dem Wahn, daß England dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm als Heirathsgut ein großes Land am Kap der 
guten Hoffnung geſchenkt, wovon jeder preußiſche Auswanderer 
nun ein Stück unentgeldlich bekomme. So zieht denn der 
Schwarm nach Berlin, wo er das Nähere zu erfahren hofft, und 
wenn er dort enttäuſcht iſt, reißt ihn die Strömung nach Hamburg 
oder Bremen weiter, wo er dann den Zufall entſcheiden läßt, 
wohin die Reiſe weiter gehen fol. 

Dresden, 19. April. In der heutigen Sitzung der Ab⸗ 
geordnetenkammer theilte der Miniſter mit, daß geſtern die Ver⸗ 
lobung des Prinzen Georg von Sachſen mit der Prinzeſſin 
Maria Anna, Schweſter des Königs von Portugal, in Liſſabon 
ſtattgefunden habe. 

Caſſel, 12. April. Dr. Louis Spohr's 74. Geburtstag 
war der erſte, welchen derſelbe vor einigen Tagen in ſeinem 
Ruheſtande feierte und der ſo ruhig vorüberging, als ob der 
berühmte Altmeiſter gar nicht geboren ſei. — Wenige Monate 
des Zurücktretens in die Einſamkeit genügten alſo, um die all- 
gemeine Aufmerkſamkeit von dem Manne abzulenken, deſſen Name 
Jahrhunderte überdauern wird. 

Frankfurt, 10. April. Die evangeliſchen Diakoniſſen 
ſcheinen ſich auch hier als Krankenpflegerinnen ſowohl in Privat- 
wohnungen wie in öffentlichen Heilanſtalten geltend zu machen, 
und wirklich kommen auch vom Niederrhein wie aus Nürnberg 
Mitglieder dieſes geiftlichen Ordens, denen man die höchſte Ach. 
tung nicht verſagen kann. In einem biefigen Krankenhauſe füt 
Kinder, wo ebenfalls eine ſolche junge Dame beſchäftigt war, 
ſprach jüngſt ein Arzt ein, der, auf einer wiſſenſchaftlichen Reiſe 
begriffen, die Einrichtung der Anſtalt kennen lernen wollte. ! 
hatte Gelegenheit, ohne gefehen zu werden, die Diafonifjin im 
Kreiſe der Kleinen zu beobachten, wie ſie die Einen pflegte, die 
Andern liebkoſete, ein lebendiges Bild der Charitas. Der junge 
Gelehrte war von der Erſcheinung fo entzückt, daß er, bevor e 
die Anſtalt durchmuſterte, ſich der Dame vorftellte, um diefeldt 
gleich als Braut warb und dieſe dann, ſobald ſie durch eint 
andere Schweſter erſetzt war, als ſeine Gattin heimführte. 

Düſſeldorf, 5. April. Unſerer Stadt ſtehen in künſt⸗ 
leriſcher Beziehung zwei ſchwere Verluſte bevor: Leſſing iſt alt 
Direktor der großberzoglich badiſchen Kunſtakademie nach Carl 
ruhe berufen, und Leutze hat ſich entſchloſſen, feinen Wohnfl 
nach Paris zu verlegen, weil er für feine hiſtoriſchen Konzeption“ 
und Studien in Düſſeldorf nicht dasjenige Material und die“ 
jenigen Hülfsmittel fand, welche größere Hauptſtädte bieten. WI 
verlieren in Leſſing und Leutze nicht allein zwei große Künſtlch 
wir verlieren in ihnen auch die Häupter und Führer von Kunſt⸗ 
ſchulen, und es kann nicht ausbleiben, daß eine Anzahl jüngere 
Maler mit ihnen Düſſeldorf verläßt. 

Hannover, 13. April, Die im vorigen Jahre bei Hamel 
angelegte Brutanſtalt für den Lachs liefert befriedigende 
Reſultate. Von 84,000 Eiern find 48,000 Stück zur Ent 
wickelung gekommen. Am 3. Januar durchbrach der erſte Fisch 
das Ei, dem dann in raſcher Zunahme die übrigen folgten. 

Wien. Der Kronprinz von Neapel wird in der zweiten Hält 
des nächften Monats hier eintreffen und ſich nach Bayern begeben. 
Die Vermählung Sr. Königl. Hoheit mit der Prinzeſſin Helen 
wird im Laufe des Herbſtes ſtattfinden. Be 

Paris, 15. April. Vor einiger Zeit ſchrieb ich 
Ihnen, daß die Geſchwader von Breſt und Toulon Mitte Zul 
auf der Rhede von Cherbourg erſcheinen würden, um durch iD 
Anweſenheit den Glanz der in Cherbourg um dieſe Zeit ſtattſiß 
denden, Feierlichkeiten, die Einweihung der Eiſenbahn und d 
Enthüllung der Statue Napoleon's I. zu erhöhen. Ich knüpfte 
damals an meine Notiz die Bemerkung, daß durch Bereiniguff 
einer fo ſtattlichen Flotte vis-A-vis der engliſchen Küfte jenfel f 
des Kanals leicht der alte Argwohn rege gemacht werden könn 0 
möglich, daß dieſe Rückſichten auch an entſcheiden dem Ort 24 
Geltung gefommen find, jedenfalls ift es gewiß, daß von er] 
Rendezvous der beiden Gefchwader vor Cherbourg wi 

| 


genommen wurde, und daß die jährlichen Evolutionen die Bus 
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zwiſchen Toulon und Hyeres zum Schauplatz haben werden. — 
— Marſchall Caſtellane hat am 12. April ſeinen Einzug in die 
zweite Stadt ſeines Kommando's, in Marſeille, gehalten. 
Demnächſt wird er Toulon, Nimes und Montpellier beſuchen. 
In Marſeille rückte er mit fürſtlicher Pracht ein, an der Spitze 
eines glänzenden Stabes und auf der Bruſt ſämmtliche Orden, 
die er beſitt, und Marſchall Caſtellane iſt, beiläufig bemerkt, 
der am meiſten dekorirte Offizier in Frankreich. Seine Bruſt 
glich einem Gold» und Diamantenacker. Der Marſchall iſt in 
Marſeille nicht unbekannt; er entſtammt einer der älteften Fami- 
lien der Provence, die ſchon zur Zeit, als König Rence Schaafe 
hütete, zu den erſten des Landes gehörte. — Das Lager vor 
Chalons wird in dieſem Jahre nicht nur ſtatthaben, ſondern 
auch von einer größeren Truppenzahl als im vorigen, nämlich 
von 50,000 Mann, bezogen werden. Wie ich erfahre, ſoll die 
ganze Armee die bereits bei den Grenadieren und Voltigeuten 
der kaiſerl. Garde erprobten Karabiner erbalten. Für die afri⸗ 
kaniſche Armee werden in dieſen Togen 40,000 dieſer Karabiner 
zur Verſendung nach Morſeille geſchickt werden. (3.) 
Neapel, 6. April. Bekanntlich bat die Feſtung Gaeta 
bis zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts den Ruf der 
Uneinnehmbarkeit behauptet. Damals vertbeidigte fie der Land- 
graf von Heffen- Philippsthal mit eben fo rühmlicher Tapferkeit 
als ſeltener Ausdauer. Endlich aber ward er zur Uebergabe 
gezwungen. Jener Baſtion gegenüber, wo das Grabmal des 
Feldherrn ſteht, liegt ein Felſenberg, auf deſſen Gipfel der Feind 
atterieen errichtet hatte, die dem heldenmüthigen Vertheidiger 
bald gefährlich werden mußten. Den Berg abzutragen, war ſchon 
längft ſehnlicher Wunſch aller Sachkenner. Auch der König war 
von jeher für dieſen Gedanken eingenommen. Erſt jetzt hat 
derſelbe zur Ausführung kommen können: 2000 Mann Linien- 
truppen haben heute Hand an das Rieſenwerk gelegt. 

— Am heutigen Tage iſt der Heiraths » Kontrakt zwiſchen 
dem Kronprinzen von Neapel und der zweiten Tochter des Der- 
zogs Max in Baiern (einer Schweſter der regierenden Kaiſerin 
von Oeſterreich) abgeſchloſſen worden. Ja dem Kontrakte befinden 
ſich mehrere merkwuͤrdige Artikel, worunter einige fi) auf das 

uftreten der baieriſchen Prinzeſſin während ihrer Brautzeit 
beziehen. Der zukünftige Aufenthalt des jungen Ehepaars wird 
auch genau bezeichnet. Daſſelbe darf nur in Caſerta, Neapel 
und Portici reſidiren. Alle auderen Städte und ſonſtigen Orte 
des Königreichs find ihm unterſagt. 

London, 19. April. Bernard bleibt als Verſchwörer 
angeklagt gefangen, bis die Bürgſchaft für fein Erſcheinen von 
ueens Bench angenommen wird. 


Schwurgerichts · Angelegenheit. 

Sizung vom 19. April. 1) Der 18jährige, bereits zweimal wegen 
ſtahl beſtrafte Arbeiter Johann Ferdinand Münfter wird überführt, 
m 16. Febr. d. J. vom Holzplatze der hieſigen Königl. Marinewerft 
gr Holzkette entwendet zu haben und in den Mittagsſtunden deſſelben 

ages durch ein von ihm eingeſchlagenes Fenſter in das Bureau der 
Schmiede⸗Werkſtatt daſelbſt eingeſtiegen zu ſein. An der Wegnahme 
von Sachen iſt er durch das Hinzukommen des wachthabenden Arbeiters 
verhindert und von dieſem in die Flucht gejagt. Mit Rüdficht auf fein 
iltgendliches Alter, und weil er anſcheinend noch nicht ganz verdorben 

wird feine Strafe auf 18 Monate Gefaͤngniß, 2 Jahre Polizei-Auf- 
icht und Verluſt der Ehrenrechte auf dieſelbe Zeit, bemeſſen. 
f 2) Die noch zur Verhandlung vorliegende Sache gegen Juſt, wegen 
chweren Diebſtahls im Rückfalle, wurde vertagt, weil der Entlaſtungs⸗ 
de nicht geſtellt werden konnte. — Hierauf entließ der Vorſitzende 
; e Geſchwornen, nachdem er denſelben den Dank des Gerichtshofes für 
hre Mitwirkung in dieſer Seſſion, ausgeſprochen hatte. 
; Dem Vernehmen nach wird die naͤchſte Seſſion des Schwurgerichts 
im Juli d. J. ſtattfinden. 


Lokales und Provinzielles. 

g Dan zig, 20. April. Heute Morgens um 1 Uhr brach 
del dem Biſchofsberge in dem Garten-Etabliſſement „Belle vue“, 
a Gaſtwirtb Hallmann gehörig, Feuer aus, welches in kurzer 
eit das Wohnhaus, das im vorigen Jahre neuerbaute Garten» 
Bebände von 2 Etagen nebſt Billard, Kegelbahn ꝛc. in Aſche 
egte. Das Feuer fol in der Küche entſtanden fein. Es wurde 
. von einem vorübergehenden Militair bemerkt, der die Hall» 
Ann asche Familie aus dem Schlafe weckte. Sämmtliche Gebäude 
nd für 2500 Thlr. und in derfelben Höhe auch das Mobiliar 
ei der Stettiner National- Verſicherungsgeſellſchaft verſichert. 


dien Nach einer Verfügung des General-Poftamts vom 8 April, ſoll 
and⸗Briefbeſtellung künftig am Charfreitage und erſten Weihnachts⸗ 


Dieb 
am 


ge, wie an allen Sonnta änzli ie mi ei 

gen, gänzlich ruhen. Die mit dem Verlangen 
Un „Beſtellung verſehenen Briefe u. f. w. müffen jedoch zur ſofor⸗ 
gen Beſtellung gelangen. 


— . , 


— Da die Dienſtzulage von 10 Thlr. monatlich fuͤr die Kompagnie⸗ 
führer der Landwehr lediglich als eine Entſchaͤdigung für Dienſtaufwand 
zu betrachten fein fol, fo ſoll der Betrag dieſes Einkommens von 120 Zir. 
jährlich, nach einer neueren Beſtimmung des Miniſteriums, bei der Ein⸗ 
ſchaͤtzung der betreffenden Offiziere zur Klaſſenſteuer unberüdfichtigt bleiben. 
n Königsberg. Vor einigen Tagen paſſirten hier nach Rußland 
die fünf franzoͤſiſchen Ingenieure Davelny, Dormet, Batini, Barrot, 
Martin durch. Dieſe Maͤnner ſind von Frankreich nach Rußland berufen 
worden, um durch die „Große Ruſſiſche Eiſenbahngeſellſchaft“, die ihren 
Sitz in Libau hat, zu Vermeſſungen Behufs der demnäachſt dort vorzu⸗ 
nehmenden Ruſſiſchen Eiſenbahnbauten als Geometer beſchaͤftigt zu werden. 
Auch von Koͤnigsberg aus ſind einige deutſche Geometer zu ſelbigem 
Zwecke dorthin bereits abgegangen. Sie erhalten 900 Silberrubel Ge⸗ 
halt, Erſtattung der Reiſekoſten ꝛc. Als Bedingung iſt u. A. geſtellt 
worden: Das Ausdrücken in der franzoͤſiſchen Sprache. (K. H. 3.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Eee Be er 
— * 
— & in Ack. Cale ie reien Wind und Wetter 
I Par. Zoll u. sin.] nach Reaumur In. Kcaum 10 L 
200 8, 287 3,58, A =. 9,1.+ 8,9 Weſtl. ruhig, hell u. ſchön 
) 1 
120 28 3,84“ 14,5 13,8 N do. do. 
4 28“ 3,84“ 16,8, 16,3 Nac do. do. 


Handel und Gewerbe. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 20. April. 

62 Laſt Weizen: 133pf. fl. 450, 131 —32pf. fl. 447%, 130pf. 
fl. 375 - 420; 125 Laſt Roggen: pr. 130pf. fl. 249; 28% Laſt Gerſte: 
119 —20pf. fl. 300, 116pf. und 110 pf. unbek., 107 pf. fl. 228; 1% Laſt 
Hafer: pr. 55pf. preuß. Gew. fl. 180; 1% Laſt Erbſen fl. 372; 
40 Str. rth. Kleeſ. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 20. April. 
Weizen 124 —135pf. 50-77 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 38 ½ — 41 ½ Sgr. 
Erbſen 50—61 Sgr. 
Gerſte 102—120vf. 30—45 Sgr. 
Hafer 23-32% Sgr. 
Spiritus 14½ Thlr. pro 9600 Tr. 
Anlandiſche und auständiſche FTonds⸗Courfe. 
Berlin, den 19. April 1858. Zt. Brief Geld 
3f.| Brief Gels Danziger Privatbank. 4487 — 
Dr. Brei. Anleihe 44 1003— Königsberger do. 486 — 


2 aats Anleihe 41 1004 100: [Pomm. Rentenbr. 4 914 — 
do. v. 1856 43 — 1001 Poſenſche Rentenbr. | 4914 — 

do. v. 1853 4 943 — Preußiſche do. 44 914 903 
St.⸗Schuldſcheine 34! 84 831 Pr. Bk.-Anth.⸗Sch. 431417 1401 
Pram.-Anl. v. 1855 35 114 — Friedrichsd'or — 1371375 
Oſtpr. Pfandbriefe 31 — | — Oeſterr. Metall 5 — 875 
Pomm. do. 34 842 841 do. National⸗Anl. 5 817 — 
Poſenſche do. 4 — 984 do. Prm.⸗Anleihe 41052104 
do. do. 33 — 864 Poln. Schatz⸗Olig. 4 — | 821 
Weſtpr. do. 31 81; 804 do. Cert. L. A. | 5 — 92 
do. do. 4 — 895 do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4 89 88 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am 18. April: 

W. Hynes, Agenoria und C. Lindeboom, Franziska, v. Flensburg; 
J. Matz, Johanna, v. Greifswald; G. Kosker, Leentje Dort, v. Gro⸗ 
ningen; L. Brandt, Fire Brödren, v. Arreskoͤbing; C. Jenſen, Oernen, 
v. Aſſens; J. Buſch, Apollo, v. Wolgaſt; R. Pederſen, Friedrich ſen, 
v. Aſſens; N. Fiſcher, Fortuna und J. Veldkemp, Anna, v. Rendsburg, 
mit Ballaſt. S. Nielſen, Soͤdskende, v. Stavanger, mit Heeringen. 
A. Zielke, Windsbraut; A. Schroͤder, G. v. Treuenfels; R. Mills, 
Carrs; W. Fürftenau, Sarah u. E. Spiegelberg, Eliſe, v. Svine⸗ 
muͤnde, mit Ballaſt. 

Angekommen am 19. April: 

A. Lindner, Hebe, v. Stettin, mit Guͤtern. 

Geſegelt am 19. April: 

F. Saß, Friedr. Wilh., n. Whitley; A. Rix, Anna Johanna, n. 
Holtenau; M. Babbe, Mercur, n. Tayport; D. Mc. Donald, Lach⸗ 
meyer; D. Fotheringham, Mary Stuart und H. Schottens, Robert, 
n. London, mit Holz u. Getreide. 

Wieder geſegelt: 
W. Dinſe, Maria. A. Sprick, 3 Broͤdre. A. Nielſen, 5 Brödre 


Ange kommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Koͤnigl. Schiffsbaudirector Hr. Elbertzhagen und Hr. Guts⸗ 
beſitzer Schuſter a. Berlin. Die Hrn. Partikulier Wegner u. Stade 
a. Halle. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Maſſow a. Baldenburg. 
beſitzer v. Pſtrolzinski a. Polara und Brauns a. Strippau. 
Hrn. Kaufleute Sperling a. Berlin und Werthmann a. Stettin. 

Schmelzers Hotel: x 

Die Hrn. Kaufleute Hoffmann a. Bremen, Alexander a, Pomm, 

Stargard, Meyer a. Brandenburg und Hahn a. Stettin. 
Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Lohde a. Heiligenſtadt und Hochſchulz a. 

Neuſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Gerlach a. Kislingen. 


Die Hrn. Guts⸗ 
Die 
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7 Hotel de Thorn: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Hell a. Dargelow. 
v. Jutrzenka a. Buͤtow, Both a. Pr. 


a. Halle a. S. 
Deutſches Haus: 
Le Contre-maitre de la marine frangaise Mr. Pierre Philippe 
à Toulon. Hr. Fabrikant Siegmund a. Lauenburg. 
Hotel de St. Petersburg: 
Hr. Kaufmann Sandmann a. Roſenberg. 


Stadt. Theater. 

Mittwoch, den 21. April. (Abonnement suspendu.) Vierte 
Gaſtdarſtellung des Kaiſerl. Koͤnigl. Kammer- und Hofopernſäͤngers 
Herrn Alois Ander aus Wien, und der Frau Flintzer⸗Haupt. 
Kueia von Lammermoor. Große Oper in 4 Acten nach dem 
Italieniſchen des Salvatore Cammerano. Muſik von Donizetti. 
(Lucia: Frau Flintzer⸗Haupt. Edgard: Hr. Alois Ander.) 

Donnerſtag, den 22. April. (Abonnement suspendu,) Benefiz 
für Frau ditt: Katharina von Rußland, oder: Die Günſtlinge. 
Original-Schauſpiel in 4 Acten von Charlotte Birch- Pfeiffer. 
(Katharina: Frau Ditt.) 


* J. Alexandre's patentirte Cement⸗Feder.“ 


Ich mache hierdurch die ganz ergebene Anzeige, daß 
ich ein Haupt- Depot unſeres Fabrikats in Danzig 
etablirt und daſſelbe in der Buch- und Kunſthandlung von 
W old. Devrient Nachflgr., C. A. Schulz 
niedergelegt habe. Derſelbe ift in den Stand gefegt die Fabrik. 
preiſe von 5 Frs. oder Thlr. 1. 10 Sgr. pro Schachtel von 
12 Did. einzuhalten und Wiederverkäufern einen angemeſſenen 
Rabat zu gewähren. 

Die beſonderen Eigenſchaften meiner Feder, die eine der 
Gänſefeder vollftändig gleichkommende Elaſticität beſitzt, find 
bekannt und iſt der Preis derſelben durch die außerordentliche 
Dauerhaftigkeit motivirt. x 

Birmingham & Brüssel, im April 1858. 

J. Alexandre. 


J. Alexandre's patentirte Cement⸗Feder 
in Original⸗Verpackung à Schachtel Thir. 1. 10 Sgr. — für 
Wiederverkäufer mit angemeſſenem Rabat — iſt zu haben bei 
W old. Devrient Nachflgr., C. A. Schulz 

in Danzig, Langgaſſe No. 35. 


— 
Bad Elster 
bei Adorſt im Königl. Sächſiſchen Voigtlande. 

Die Badeſaiſon wird in dieſem Jahre, wie alljaͤhrlich, den 
15. Mai eroͤffnet und den 30. September geſchloſſen. 

Die Quellen von Elſter, zur Klaſſe der alkaliſch-ſaliniſchen Eiſen⸗ 
ſaͤuerlinge gehoͤrend, enthalten als vorwiegende Beſtandtheile ſchwefel⸗ 
faures und kohlenſaures Natron, insbeſondere erſteres, ſowie kohlen⸗ 
ſaures Eifenorydul und Kohlenſaͤure. 

Hiernach bieten dieſe Quellen in ihrer dreifachen Anwendung als 
Trinkeur, als Waſſer- und als Moorbad theils vereinigt ein eigen⸗ 
thuͤmliches heilkraͤftiges Ganze, theils geſondert die mannichfaltigſten 
Heilmittel zu therapeutiſchem Gebrauche in ſehr verſchiedenen Krank⸗ 
heiten. So haben ſich die Heilquellen von Elſter vorzuͤglich bewährt 
in mehren Krankheiten der Blutmiſchung und des Blutumlaufs: 
Pfortadernſtockungen, Hämorrhoiden, Gicht, Seropheln, Blutarmuth, 
Bleichſucht und verſchiedenen, dem weiblichen Geſchlechte eigenthuͤmlichen 
Krankheitszuſtaͤnden; ferner in Nervenſchwaͤche, in Lähmungen der 
verſchiedenſten Grade und Formen, in Schwaͤche der Bewegungswerk⸗ 
zeuge fo wie des Athmungs- und Verdauungsapparates und in daher 
ſtammenden chroniſchen Katarrhen der zu dieſen Apparaten gehoͤrigen 
Organe; ſaͤmmtlich Krankheitszuſtaͤnde, welche ſo vielen einzelnen 
Krankheitsformen zu Grunde liegen, daß deren Aufzaͤhlung hier nicht 
gegeben werden kann. 

Durch die vor zwei Jahren bereits erfolgte Erbauung eines 
zweiten großen Badehauſes iſt die Badeanſtalt bedeutend erweitert 
worden. 

Poſtverbindung mit den zunaͤchſt gelegenen Staͤdten Plauen 
(Hauptſtation der ſaͤchſiſch-bayerſchen Eiſenbahn) und Adorſt findet 
taͤglich mehrmals ſtatt. 

Auch iſt eine Vereins⸗Telegraphenſtation des deutſch— 
oͤſterreichiſchen Telegraphenvereins im Badeorte Elſter eroͤffnet. 

Zur Vermittelung von Banquiergeſchaͤften hat ſich Herr 
Kaufmann Jacob Schiller allhier bereit erklaͤrt. 

Die unterzeichnete Badeverwaltung, ſowie der Koͤnigl. Brunnen: 
und Badearzt, Herr Dr. Flechſig, ingleichen die Herren Badeaͤrzte 
Dr. Bechler und Dr. Kohl zu Elſter werden auf frankirte Briefe 
jede etwa gewuͤnſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilen. 

Bad Elſter, am 15. April 1858. 


Königliche Badeverwaltung. 
Burkhardt. 


Die Hrn. Kaufleute 
Stargardt und Falck 


Zichung am 31. Mai 1858 


des 


Grossh, Badischen Eisenbahn - Anlehens 


Hauptgewinne: 14 mal fl. 50,000, 54 mal fl. 40,000, 
12 mal fl. 35,000, 23 mal fl. 15,000, 55 mal fl. 10,000, 
40 mal fl. 5,000, 58 mal fl. 4,000, 366 mal fl. 2,000, 
1944 mal fl. 1,000 etc. etc. 
Der geringste Gewinn beträgt fl. 44 oder Thlr. 25. 

Original-Obligationsloose kosten Thlr. 30 und werden nach der 
Ziehung à Thlr. 28. 20 Sgr. wieder zurückgenommen, 

Diejenigen Theilnebmer, welche die Loose nach der Ziehung 
wieder verkaufen wollen, haben nur den Unterschied des Ein- 
und Verkaufs von Thlr. 1% pr. Loos zu entrichten, 


Ziehung am I. Juni 1858 


der Prämienscheine 
des 


KURF, HESSISCHEN STAATS-ANLEHENS 


vom Jahr 1845. 


Hauptgewinne: 14 mal Thlr. 40,000, 22 mal Thlr. 36,000, 
24 mal Thlr. 32,000, 60 mal Thlr. 8,000, 60 mal Thlr. 4,000, 
60 mal Thlr. 2,000. 120 mal Thlr. 1, 500, 180 mal Thlr. 1, 000 
etc, etc. 
Der geringste Gewinn, den jeder Prämienschein mindestens 
erhalten muss, beträgt Thlr. 55. 

Original-Prämien-Scheine dieses Anlehens kosten Thlr. 42. 
und werden solche nach der Ziehung à Thlr. 40 wieder zurück- 
genommen. 

Die Theilnehmer, welche diese Prämien-Scheine nach der 
Ziehung wieder verkaufen wollen, haben ebenfalls nur den Unter- 
schied des Ein- und Verkaufspreises von Thlr. 2 für jeden ver- 
langten Prämien-Schein einzusenden. 

Die Betheiligung an diesen Verloosungen ist in allen Staaten 


| 


1 


gesetzlich erlaubt. 
Pläne und jede gewünschte Auskunft. werden aufs bereit- 
willigste ertheilt. — 
Auſträge sind direkt zu richten an 
Anton Horix, 
Staats-Effekten-landlung 
in Frankfurt a. M. | 
MESSE 
Das 
1. Commiſſions u. Speditions-Geſchäft 
von 
= Erfurdt & Ebert in Stettin 
empfiehlt ſich bei wiedereröffneter Schifffahrt aufs 
m] Angelegentlichſte unter Zuſicherung der billigſten und 
| prompteſten Bedienung. 
A Directe Dampfschiff- Verbindung 
10 zwischen Stetlim und Danzig. 
LL 

Stets friſch gebrannter Kalk iſt von jetzt ab hier 
und in der Kalkbrennerei zu Neufahrwaſſer vorräthig und offerit! 
ſolchen billigſt. W. Wirthschaft, 

N Gerbergaſſe Nr. 6. 

Aecht franzöſiſchen Düngergyps, eothet 
und weißes Kleeſaat fo wie beſte Wicken, Erbſen 
und Hafer zur Saat ſind billigſt zu haben Gerbergaſſe Nr. 6. 
BEE DREH ERBE ET RE EHI Tr ER TE BEAT d 

Ein gut erhaltenes Goctaviges Pianoforte in birkenem 
Kaſten iſt zu verkaufen Korkenmachergaſſe No. 4. 

Einige 100 Morgen | 
an der schiffbaren Netze, hart an der Ostbahn, sind ul 
Torfstechung zu verkaufen. Portofreie Adressen 
werden in der Expedition dieses Blattes erbeten. 

500 ſchöne, recht fette Hammel 
ſtehen in meinen Gütern Schlakow und Vietzk 
zum Verkauf. 

Schlakow bei Stolp, im April 1858. 

von Puttkammer. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


